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Es war ein echter Kulturschock, als ich mich im August 
2000 nach einem vierjährigen Aufenthalt im weltoffenen 
Kopenhagen plötzlich in Oberschwaben wiederfand. 
Doch mein erklärtes Ziel war es, meine Arbeitskraft 
höchstens bis zu meinem 60. Lebensjahr zu verkaufen, 
um danach „nur noch Vernünftiges“ zu machen. Und das 
mit dem Cut zum 60. wäre in Dänemark nicht möglich 
gewesen, denn da war schon in den 1990er Jahren das 67. 
Lebensjahr als Renteneintrittsalter festgelegt.

Von linken Aktivitäten, wie ich sie vom „Internationa-
len Forum“ in Kopenhagen kannte, war in Biberach an 
der Riß nicht viel zu spüren (auch wenn ich mir später er-
zählen ließ, dass es dort die allererste Hausbesetzung in 
Deutschland überhaupt gegeben haben soll – eine Infor-
mation, die ich nie überprüft habe). So kam es, dass ich 
mich im weiteren Umfeld auf die Suche nach einer Stelle 
zum „Andocken“ machte. 

In Tübingen, knapp 100 Kilometer von Biberach ent-
fernt, lockte eine linke Insel, zu der ich vor allem über Jo-
hannes Plotzki fand. Er war für eine Weile politischer 
Mitarbeiter von Tobias P�üger, und zwar während dieser 
für die PDS als Abgeordneter im EU-Parlament saß. Ich 
kannte Johannes durch unsere gemeinsame Mitglieds-
chaft bei CAREA e.V., einer Organisation, die Menschen-
rechtsbeobachter:innen für ihren Einsatz in Guatemala 
und in Chiapas (Mexiko) vorbereitete.

Hungeraufstände und Landgrabbing

Damals, in den 2000er Jahren, hatte ich zugleich ein in-
tensives Interesse am Thema Menschenrechtsverletzun-
gen im Kontext von „Naturschutz“ und Welternährung, 
das heißt staatlich geduldeten beziehungsweise.von Staa-
ten selbst durchgeführten Gewaltakten gegenüber lokalen 
Bevölkerungsgruppen, die entsprechenden „Entwick-
lungs“-Plänen im Wege standen. Dabei ging es oft um die 
Androhung beziehungsweise.den Einsatz militärischer 
Gewalt, mit der Vertreibungen oder Zwangsumsiedlun-
gen durchgesetzt wurden, aber auch darum, so genannte 
Food Riots zu unterdrücken, zu denen es 2008/2009 in 

hunderten von Fällen kam – aufgrund der explodierenden 
Lebensmittelpreise infolge der globalen Finanzkrise. 
Thematisch passte das in den „Ausdruck“, sodass ich dort 
zwischen 2008 und 2014 mehrere Beiträge zu Landgrab-
bing, Agrotreibstoffen und Food Riots veröffentlichen 
konnte. Agrotreibstoffe spielten zu jener Zeit insofern 
eine besondere Rolle, als aufgrund des inzwischen er-
wachten Bewusstseins um den Klimawandel nach sys-
temverträglichen Lösungen gesucht wurde, das heißt nach 
Lösungen, die ein „weiter so“ mit grünem Anstrich er-
möglichen sollten. Inzwischen werden laut Angaben der 
Welternährungsorganisation zwei bis drei Prozent der 
globalen Acker�äche zur Produktion von Agrotreibstof-
fen verwendet – ein Teil davon, nachdem die ursprüngli-
chen Nutzer dieser Flächen vertrieben wurden. Beim Tan-
ken von „E10“-Benzin denkt heute aber kaum noch je-
mand an die öffentlichen Debatten, die vor 15 bis 20 Jah-
ren um das Thema Landgrabbing beziehungsweise zu 
Agrotreibstoffen geführt wurden.

Gerichtsverfahren gegen Heckler & Koch

Ein anderer Bereich, bei dem IMI-Themen und persönli-
ches Engagement zusammentrafen, waren die Menschen-
rechte in Mexiko. Inspiriert vom zapatistischen Aufstand 
1994 begann mein Engagement für Menschenrechte in 
Mexiko bereits in Dänemark und setzte sich in Form einer 
Mitarbeit bei CAREA e.V. fort. Im Jahr 2005 reiste Tobias 
P�üger als EU-Parlamentarier nach Mexiko und besuchte 
unter anderem die von Menschenrechtsverletzungen ge-
plagten Bundesstaaten Chiapas und Guerrero. Das baden-
württembergische Unternehmen Heckler & Koch erhielt 
von der Bundesregierung zwar die Genehmigung, seine 
G36-Gewehre nach Mexiko zu exportieren, allerdings mit 
der Au�age, diese nicht in vier krisengeschüttelte Bun-
desstaaten zu liefern – zwei davon waren Chiapas und 
Guerrero. Mit dem Export der Gewehre in diese Bundes-
staaten wurde gegen das Außenwirtschaftsgesetz und das 
Kriegswaffenkontrollgesetz verstoßen, was am Ende, 
nicht zuletzt wegen des zivilgesellschaftlichen Drucks, 
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juristische Konsequenzen hatte. Am 19. April 2010 stellte 
Jürgen Grässlin Strafanzeige gegen Heckler & Koch – zu 
einer Anklage kam es zunächst nicht. Nicht zuletzt auf-
grund der dadurch entstandenen Kampagne wurde der 
Sachverhalt von „Report Mainz“ aufgegriffen, der am 13. 
Dezember 2010 darüber berichtete. Die Kampagne zog 
sich über mehrere Jahre hin. Der „Kipppunkt“ war wohl 
das Bekanntwerden der Tatsache, dass bei der gewaltsa-
men Entführung von 43 Lehramtsstudent:innen durch 
mexikanische Sicherheitskräfte am 26. September 2014 
in der Stadt Ayotzinapa auch G36-Gewehre zum Einsatz 
kamen. Es dauerte dennoch Jahre, bis es zu einem Urteil 
kam – immerhin zu einem Urteil, wenngleich zu einem 
sehr moderaten.

Das erstinstanzliche Urteil des Landgerichts Stuttgart 
vom 21. Februar 2019 (im März 2021 vom Bundesge-
richtshof bestätigt) verurteilte zwei ehemalige Heckler & 
Koch-Mitarbeiter:innen zu Bewährungsstrafen von 22 be-
ziehungsweise 17 Monaten. Dieses wich deutlich von 
dem ab, was der damalige Menschenrechtsbeauftragte der 
Bundesregierung, Markus Löning, 2011 gegenüber "Re-
port Mainz" als höchstes Strafmaß nannte: „Wer dagegen 
(die Au�agen) verstößt, muss mit bis zu fünf Jahren Ge-
fängnis rechnen“. Drei weitere Angeklagte, darunter zwei 
ehemalige Geschäftsführer, wurden freigesprochen. Hin-
zu kam die Anordnung, etwa 3,7 Millionen Euro – eine 
Summe, die den Erlösen aus den illegalen Exportgeschäf-
ten entsprach, von Heckler & Koch einzuziehen. Im 
„AUSDRUCK“ erschienen im Laufe der Jahre mehrere 
Beiträge zu den illegalen Waffenexporten von Heckler & 
Koch nach Mexiko.

Ein anderes Thema, das uns Mexiko-Aktivisten vor 
rund 15 Jahren bewegte, war ein geplantes Polizei-Ab-
kommen zwischen Deutschland und Mexiko. Guido Wes-
terwelle (FDP, damals Außenminister) und Christian 
Wulff (CDU, damals Bundespräsident) verkündeten diese 
Absicht im Jahr 2011. Unterstützt von der Deutschen 
Menschenrechtskoordination Mexiko richteten wir eine 
spezielle Website ein und – in einer Zeit als es Campact 
und Avaaz zwar schon gab, aber diese noch längst nicht so 

„in Mode“ waren – sammelten deutlich über 10.000 Un-
terschriften und übergaben sie im Innenministerium. Das 
Polizeiabkommen mit Mexiko kam nicht zustande - wie 
groß der Anteil unserer Kampagne dabei war, ist schwer 
einzuschätzen (und sollte auch nicht überschätzt werden). 
Aber die Kritik am damaligen Parlamentarischen Staats-
sekretär Ole Schröder (CDU), der sich in diesem Zusam-
menhang auf ein „mit Mexiko geteiltes Werteverständnis“ 
berief, war deutlich – Brüder im Geiste: Sicherheitszu-
sammenarbeit mit dem mexikanischen Folterstaat basiert 
auf gemeinsamen „Werten“ – lautete damals die Über-
schrift eines Beitrags im „AUSDRUCK“.1 Und ein halbes 
Jahr später wurde in der Überschrift eines weiteren Bei-
trags die Frage „Polizeiabkommen als Tauschwährung im 
Rüstungsexportschacher?“ gestellt.2

Glyphosat: Agent Orange der 2000er

Zu dieser Zeit (2011/2012) hatte sich durch meinen Um-
zug in die Nähe von Potsdam die Distanz vom Wohnort 
zum IMI-Büro von 100 auf 650 Kilometer vergrößert. 
Außerdem wurde inzwischen ein Großteil meiner verfüg-
baren Unruhestands-Ressourcen durch meine Mitarbeit 
beim Pestizid Aktions-Netzwerk (PAN Germany) in An-
spruch genommen, die 2014 begann. Zweimal (2015-
2017 und 2021-2023) ging es darum, die Wiedergenehmi-
gung des Herbizid-Wirkstoffs Glyphosat in der EU zu 
verhindern – leider erfolglos, trotz erfolgreicher „Europä-
ischer Bürgerinitiative“ im Jahr 2017. Glyphosat ist ein 
Totalherbizid, das in den letzten Wochen sozusagen als 
das „Agent Orange“ der 2000er Jahre Schlagzeilen mach-
te, weil es bei den Angriffen Israels auf den Libanon ein-
gesetzt wurde, um landwirtschaftliche Nutz�ächen nahe 
der Grenze zu Israel unfruchtbar zu machen. Die IMI ver-
öffentlichte dazu eine kurze Notiz.3 Es ist gut belegt, dass 
chemische Kampfstoffe nach dem Ende des 2. Weltkriegs 
modi�ziert und dann als Pestizide verkauft wurden, ins-
besondere phosphororganische Insektizide. Der Export 
von Pestiziden, die in der EU aus Gesundheits- oder Um-
weltgründen verboten sind, in die Länder des globalen 
Südens wird von manchen dortigen NGOs als „chemische 
Kriegsführung“ bezeichnet. Solche Exporte zu verhin-
dern, gehört zu meinen Arbeitsschwerpunkten bei PAN 
Germany.
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